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Am Ende vom Jahr 2017 betrug der Ausländeranteil in Basel-Stadt 36%. Personen ohne schweizerische 
Staatsangehörigkeit stellen also ca. einen Drittel der baslerischen Wohnbevölkerung dar und sind somit eine 
wichtige demographische Gruppe. Für die kosmopolitisch orientierte Stadt Basel, Hauptsitz von mehreren 
internationalen Firmen, Organisationen und Institutionen, sowie der Standort einer der ältesten Universitäten 
Europas, sind Zugewanderte eine kulturelle Bereicherung sowie essentiell für die lokale Wirtschaft und 
Wissensindustrie. Es ist also im Interesse der Gesamtgesellschaft, dass Zugewanderte sich in Basel-Stadt wohl 
sowie willkommen fühlen. 

Migration in ihren unterschiedlichen Varianten und aus unterschiedlichen Motiven ist kein neues Phänomen, 
sondern die Geschichte der Stadt Basel ist davon gekennzeichnet. Das Projekt Stadt.Geschichte.Basel erforscht 
denn auch unter anderem die Bedeutung von Migration für die historische Entwicklung der Stadt. Seit mehreren 
Jahren ist aber im öffentlichen und politischen Diskurs zu beobachten, dass eine Polarisierung und Politisierung 
des Themas Migration stattfindet. 

Nicht immer ist dabei die Stimme von Migrantinnen und Migranten selber präsent. Die öffentlichen Diskurse 
haben zudem durchaus Auswirkungen auf das Zusammenleben. Laut der BFS-Erhebung "Zusammenleben in der 
Schweiz" (2016) findet die Mehrheit der befragten Personen, dass Rassismus in der Schweiz ein 
ernstzunehmendes Problem ist. 2016 empfanden 20% der Befragten das Zusammenleben mit Personen, die eine 
andere Hautfarbe, Religion, Sprache oder Nationalität haben, in ihrem Alltag als störend. Die Auseinandersetzung 
mit Migration als ein normales gesellschaftliches Phänomen, das schon immer existiert und stattgefunden hat, 
kann Ängste gegenüber Migration und Zugewanderten abbauen und das Zusammenleben fördern. 

In einer kosmopolitischen Stadt wie Basel besteht deshalb Bedarf nach gesellschaftlicher Auseinandersetzung 
mit Migration als historische und aktuelle Realität. In diesem Sinne fordert die Migrantensession 2018 die 
Schaffung einer finanziellen Projektförderung, zum Beispiel mit dem Titel "Migrationsstadt Basel" für soziale und 
kulturelle Projekte, deren Ziel es ist, die Gesellschaft besser über Migration in all ihren Facetten zu informieren. 

In diesem Sinne ersuchen die Unterzeichnenden die Regierung, zu prüfen und zu berichten, 

− ob eine solche Projektförderung für soziale und kulturelle Projekte, deren Ziel es ist, die Gesellschaft über 
Migrationsgeschichte der Stadt Basel zu informieren und die Auseinandersetzung mit Migration zu fördern, 
eingerichtet werden kann. 

− ob eine solche Projektförderung bei der Abteilung Kultur angegliedert werden und in Zusammenarbeit mit 
der Fachstelle für Integration und Diversität umgesetzt werden kann. 

− ob die Kriterien der Beurteilung so formuliert werden können, dass auch niederschwellige Projekte von 
Migrantenorganisationen, Quartiervereinen und weniger etablierte Kunstschaffende berücksichtigt werden 
können. Mögliche Beispiele wären Rundgänge in der Stadt Basel und Ausstellungen in öffentlichen 
Räumen. 
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